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Jin lan d. esordnung. Nach ihm berichtete Hr. Sauveur⸗ 
> achapelle uͤber mehrere andere BE tag A 
Berlin den 20. März, Se. Majeſtät der Koͤ⸗ Bezug auf die Amneſtie Froge und erklärte, daß die 


85 Maiorität der Kommiſſion für die Beſeitigung der⸗ 
nig haben dem katholiſchen Schullehrer Stelzer ſelben dur c die Toge A Aiden; 5 5 


zu Oſſig, im Striegauer Kreiſe in Schleſien, das deſſen fur feine Perſon dieſe Anſicht nicht theile. 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 110 pee s 3 2 
Se. Excellenz der General der Artillerie und Ge⸗ noch eine andere Petition zu Gunſten der Gefange⸗ 
neral⸗Adjutoant Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Ruß⸗ nen in Ham eingegangen ſei, bemerkte Hr. Sau⸗ 
land, von Suchoſaneth, iſt von Dresden hier veur⸗Lachapelle, daß dieſe Eingabe in unan⸗ 


angekommen. gemeſſenen und für die Pairs⸗Kammer beleidigen⸗ 
: ee den Ausdrücken abgefoßt und mithin durch die Ta⸗ 
33 ges ordnung zu befeitigen fei. Der Graf v. Sade 


u ; ergriff darauf das Wort, um ſich zu Gunſten einer 
l Frankreich. Amneſtie aus zuſprechen. Er koͤnne nicht begreifen, 
Paris den 13. März. Zu der geſtrigen Sitzung äußerte er, wie dieſelben Männer, die früher als 
der Deputirten-Kammer hatte ſich eine un⸗ Depufirfe die Amneſtie-Frage öffentlich vertheidigt, 
gewöhnliche Menge von Zuhörern eingefunden, um ſie jetzt als Miniſter bekämpfen konnten. Nach ihm 
den Debatten über die Ammneſtie-Frage beizuwohnen. beſtieg der Großſiegelbewahrer die Redner⸗ 
Die oͤffentlichen Trivunen waren überfüllt, und von bühne, um, wie Hr. Lavielle, den Unterſchied zwi⸗ 
den Deputirten ſelbſt fehlten nur wenige. In der ſchen einer Amneſtie und dem Begnadigungsrechte 
Verſommlung herrſchte eine ſo große Aufregung, hervorzuheben. Dieſes Recht, meinte er, ſei unan⸗ 
daß alle übrigen Petition: Berichte faſt ganz unbe⸗ taſtbar, und wenn er doſſelbe vertheidige, ſo gerathe 
achtet blieben. Den erſten Vericht uͤber die Am⸗ er dadurch keinesweges in Widerſpruch mit den An⸗ 
nͤſtie erſtattete Herr Lavielle; er betraf die Einga⸗ ſichten, die er früher als Deputirter uber die Am⸗ 
be eines Parifer Advokaten, Namens Vernet Glrar⸗ neſtie⸗Frage zu erkennen gegeben habe. Das Vor⸗ 
det, der eine Amneſtie für alle Perſonen ohne Aus⸗ recht der Begnadigung, müßten die Miniſter dem 
nahme verlangte, die ſeit dem 25. Juli 1830 wegen Koͤnige als ein Heiligthum bewahren, und Jeder⸗ 
politiſcher Handlungen kondemnirt oder gerichtlich mann werde fühlen, welch’ ein Unterſchied zwischen 
belangt worden. er Berichterſtattet bemerkte, dem Angeklagten, der die Ruhe des Landes gefaͤhr⸗ 
daß die Kammer zur Erloſſung eines Amneſtie⸗Ge⸗ det, und dem bereits Verurtheilten beſtehe, der ſei⸗ 
ſetzes nur in Bezug auf die Angeklagten, nicht aber ne letzte Hoffnung nur noch auf die Milde des Koͤ⸗ 
auf die bereits Verurtheilten befugt fei, indem letz: nigs geſetzt habe. Der Miniſter erklärte ſchließlich, 
teres ein Eingriff in das Begnadſgungs⸗Recht des daß die Kammer in dem Intereſſe der Bittſteller 
Königs ſeyn würde; er ſtimmte ſonach für die Tas ſelbſt nichts Beſſeres thun konne, als ſich in dieſer 


* 
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auf eine gewiſſermaßen tumultuariſche Weiſe. 


— 


Beziehung auf die Einſicht und Unparteilichkeit der 
— 75 zu verlaſſen. 
Anſi 


bereits Verurtheilten keine Anwendung finden koͤnne, 
und führte dieſerhalb einige Beiſpiele aus der Ge⸗ 
ſchichte Frankreichs ſelbſt an. Er erinnerte Herrn 
Sauzet, mit welcher Beredſamkeit derſelbe noch 
im vorigen Jahre eine unbedingte Amneſtie nicht 
bloß fuͤr die Angeklagten, ſondern auch fuͤr die Kon⸗ 
demnirten vertheidigt habe. Auch citirte er eine 
Stelle aus einer Rede des Herrn Thiers als Ant: 
wort auf den damaligen Vortrag des Herrn Sau⸗ 
zet, worin er das indirekte Verſprechen finden wollte, 
dem Lande eine Amneſtie zu geben, nachdem die 
Gerechtigkeit ihren Lauf gehabt habe. Herr Saus 
zet fand ſich hierdurch veranlaßt, noch einmal das 
Wort zu ergreifen. Es handele ſich einzig und 
allein darum, aͤußerte er, ob dem Könige auch fer⸗ 


ner das Begnadigungsrecht zuſtehen ſolle; er koͤnne 
aus voller Ueberzeugung dieſe Froge nur bejahen 


und bleibe ſonach bei ſeiner Behauptung, daß die 
Kammer ſich in dieſe Sache nicht zu miſchen habe. 
Als es darauf zur Abſtimmung kam, wurde die von 
der Vittſchriften-Kommiſſion beantragte Tagesord— 
nung mit großer Stimmen ⸗Mehrheſt ange n o me 
men. Nur einige 20 Mitglieder der Außerften lin⸗ 
ken Seite ſtimmten dawider. Die Sitzung wurde 
ſchon um 4 Uhr aufgehoben. Man trennte ſich 

Fe 
Sauzet empfing die Gluͤckwünſche feiner Kan 
und einer zahlreichen Menge von Mitgliedern des 
Centrums. 5 

Galignani’s Messenger verſichert, aus der be: 
ſten Quelle melden zu können, daß eine Nachricht 
in Deutſchen Zeitungen, als ob die Erbſchaft des 
verſtorbenen Marſchalls Lefebore an einen Ein woh⸗ 
ner Braunſchweigs falle, ganzlich ungegruͤndet ſei. 

Dem Vernehmen nach wird General Bonnet, der 
älteſte unſerer General- Lieutenants, ſtatt des ber: 
ſtorbenen Herzogs von Valmy, zum Marfchall er: 
hoben werden. N 

Kier einiges Nähere über das Komplott vonNeuilly, 
welche Sache am 28. d. Mts. vor dem Aſſiſenhofe 
zu Paris zur Verhandlung kommt. Von dieſem 
Komplott erhielt man am 26. Juni v. J. durch die 
Erklärung eines alten Soldaten Kenutniß, welchem 
von den Verſchwornen Vorſchlaͤge gemacht worden 
waren, und der auf die Anempfehlung eines Stabs⸗ 
Capitains, dem er ſebr anhing, ſich ſtellen mußte, 
als ginge er in das Komplott ein, damit die Be⸗ 
horde die Verſchwornen verhaften konnte. Der Zweck 
des Komplotts war die Ermordung des Könige, den 


man auf der Stroße von Neullly erwarten wollte. k 


Dieſe berbrecheriſche Verbindung batte den Plan 
gefaßt, dem Könige mittelſt einer Höllenmafchine 
nach dem Leben zu ſtreben. Es war ein mit eiſer⸗ 
nen Reifen verſehenes Fͤͤßſchen, welches mit Pulver 
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Herr Foanvier fuchte die 
cht zu befämpfen, daß eine Amneſtie auf einen. 


* 


und Kugeln angefüllt werden follte, Dieſes Faͤß⸗ 
chen hätte man mit einer brennenden Lunte in den 
Wagen des Königs geſchleudert, während die Ver⸗ 
ſchwornen fi auf die Pferde geworfen und die Po: 
ſtillone niedergeſchoſſen haben würden, Ein Waſſer⸗ 
träger, Namens Leglantine, von der ehemaligen 
Kbnigl. Garde, ſollte das Sachen in den Wagen 
des Königs werfen. Vier Verſchworne wurden am 
26. Juni in einem Hauſe der Straße Monconfeil 
verhaftet. In dem Zimmer, worin ſie ſich beiſam— 
men befanden, entdeckte man 13 Piſtolen, wovon 
12 geladen waren, ein Gewehr, drei Gürtel, wo 
von einer mit Patronen angefüllt war, ſechs Dol⸗ 
che, zwei Sabel, Pulver, Kugeln ꝛc. Spaͤter ge⸗ 
lang es der Polizei, 9 andere Verſchworne zu ent⸗ 
decken und zu verhaften. Mehrere audere Indivi⸗ 
duen wurden gleichfalls verhaftet; allein in Betreff 
einer gewiſſen Anzahl Beſchuldigter wurde die ge⸗ 
richtliche Verfolgung als unſtatthaft erklärt, Einer 
der Beſchuldigten, Namens Dilont, iſt 70 Jahr alt. 
Ein anderer Greis von 83 Jahren war Auch ber die— 
ſem Komplotte kompromiktikt, allein es ergaben ſich 
gegen ihn nicht genug Verdachtsgründe, um ihn in 
Anklageſtand zu verſetzen. 

Der angeführte Brief der Nina Laſſave im Cor- 
saire, daß ein untergeſchobenes Frauenzimmer au 
ihrer Stelle im Calé de la Renaissance figurire, 
iſt erdichtet. Sie wird aber dennoch von ihrem jez⸗ 
zigen serie verſchwinden. Vor Kurzem hat 
ihr vamlich ein Menſch eine Taſſe mit heißem Kaffee 
ins Geſicht geworfen, wurde aber von den anweſen⸗ 
den Gendarmen arretirt. Seitdem giebt fie ſich für 
krank aus und läßt ſich nicht mehr ſehen. 

Die neueſten Nachrichten von der Spaniſchen 
Graͤnze haben viel Unruhe an der Börſe erregt, 
Man faͤngt an zu glauben, ohne eine bewaffnete 
Intervention Frankreichs und Englands konne die 
Ruhe in der Halbinſel nicht hergeſtellt werden, und 
doch weicht die Politik der Machte vor einer ſolchen 
Einmiſchung zurück. Es wurde erzählt, Mendiza⸗ 
bal habe dem Erzbiſchof von Toledo, der Primas 
von Spanien iſt, unterſagt, Beichte zu hoͤren! — 
Die Freunde der Chriſtinos verbreiteten, Espartero 
ſei mit 12 Bataillons zu Bilbao angekommen und 
mafſchlre auf Balmaſedg, das die Karliſten ſchon 
geräumt hätten, 

Die an der Börſe in Umlauf geſetzten Gerüchte 
von einer Intervention in Spanien veranlaſſen den 
Impartial zu folgender Behauptung: „Von einer 
Intervention iſt im Conſeil nicht die Rebe geweſen; 
Herr Thiers bat uur energiſch feine Anſicht uber die 
Legitimität des Don Carlos ausgeſprochen und er⸗ 
lärt, Frankreich werde dieſen Prinzen niemals ans 
erkennen, ſelbſt wenn es ihm gelingen ſollte, ſich in 
Madrid Erden zu laſſen.“ f N 

Die Madrider Zeitung vom 1. März enthält eine 
Ordonnanz, wodurch die Geiſtlichen beſchuldigt were 


* 
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den, den Veichtſtuhl zu einem Heerd für Conſpira⸗ 
tionen gegen den Staat und die Geſetze zu mißbrau⸗ 
chen. Den Civilgouverneuren ſoll darum freie Hand 
gegeben werden, die Geiſtlichen nach Gurbefinden 
von ihren Funktionen als Prediger und Bei toäter 
zu ſuspendiren. Doch ſollen ſie dabei dellkat zu 
Werke gehen! - Er 
Niederlande 

Aus dem Haag den 12. März. Das Am⸗ 
ſterdamer Handels blad widerſpricht der von, 
einer Deutſchen Zeitung gegebenen Nachricht, daß 
die zu dieſem Behufe ernannte Regierungs-Kom⸗ 
miſſion ihr Gutachten über die von Amſterdam noch 
der Preußiſchen Granze anzulegende Eisenbahn bes 
reits man gehen eg 1 

w 


FEN 2 

Pruntrut den 9. März. Laut der „Helvetſe“ 
nimmt die Aufregung in dem Bisthume ſeit einigen 
Tagen einen beunruhigenden Charakter an. Dem 
paſſiven Widerſtand iſt die foͤrmliche Revolte ge— 
folgt. Man hört auf den Dörfern den Ruf: Nies 
der mit der Regierung! Tod den Hugenotten! Zu 
Pruntrut reißt man die Proklamationen der Regie⸗ 
rung ab, und ſchlaͤgt dafür Aufrufe zum Aufſtande 
an, hoͤhnt die Polizei und verſagt der Obrigkeit 
den Gehorſam. Die ſogenannten Patrioten hatten 
dem Praͤfekten ihren Arm angeboten, dieſer aber, 
um offenen Kampf zu vermeiden, ihr Anerbieten 
abgelehnt; dieſelben haben ſich jedoch ſelbſt in Sch 
tionen formirt. g 
Zu Bonfol find die ſogenannten Patrioten Mei⸗ 
ſter geworden und haben die Ortsbehoͤrden in ihrem 
Sinne am 7. d. geaͤndert. 6 

— Den 1r. März. Die militairiſche Beſez⸗ 
zung des Jura iſt ohne Schwerdtſtreich, in größe 
ter Ordnung, vor ſich gegangen. Die „Aufruhr⸗ 
Baume“ fallen nach einander: ſo eben, halb 11 Ahr, 
faßt der Magiftrat bierſelbſt das Herz, einen folz 
chen Baum wegſchaffen zu laſſen. Pfarrer Cuttat 
und fein Vikor Belet, Haupt⸗Redakteur des „Ami 
de la Justice«, haden ſich unſichtbar gemacht; 
jener iſt nach Frankreich, dieſer nach Chaux⸗de⸗ 
Fonds gegangen. 

e 


Die Allg. Zeit. ſchreibt von der Italiäni⸗ 
ſchen Gränze vom 8. März: „Nach allen Brie⸗ 
fen, welche man in Turin aus Liſſabon und Oporto 
erhalten, muß man auf eine ſehr mißliche Stim⸗ 
mung ſchließen, die in Portugal ſich faſt allgemein 
an den Tag legt. Der neue Gemohl der Königin 
Donna Maria da Gloria wird daher in einem ſehr 
bedenklichen Augenblick in feinem Adoptiv⸗Vater⸗ 
land anlangen und eine ſchwlerigere Stellung be⸗ 
kommen, als fein Vorgänger der Prinz Leuchten⸗ 
berg hatte. Dieſer konnte wenigftend auf die Uns 
kerſtützung feiner Schweſter, der Herzogin von 
Braganza, die zu jener Zeit großen Einfluß hatte, 


T 


rechnen. Dem Prinzen Ferdinand von Koburg fehlt 
ein ſolcher Beiſtand, und der einzige Vorſchub, den 
er zu erwarten hat, koͤnnte ihm nur von Seiten 
des Engliſchen Miniſteriums zu ſtatten kommen, 
deſſen Anſehen indeſſen ſelbſt bei den Portugieſen 
ſehr zu ſinken ſcheint. A 
Rom den 29, Febr. Seit einiger Zeit eilen viele 


ſche Regierung ihre Verbindung mit Molta über 
Italien betreiben will, dürfte dieſe ſehr lebhaft wer⸗ 
den, indem die Engliſche Flotte bis zum Frübjahre 


Kouriere hier durch. Man glaubt, da vie Engli⸗ 


zu einer beträchtlichen Größe gebracht werden ſoll, 


wie Briefe aus Malta ankündigen. 


3 —— 7 


Vermiſchte Nachrichten. b 

Durch Bewilligung von Geld-Praͤmien für ges 
toͤdtete Wölfe iſt die Ausrottung dieſer gefährlichen 
Raubthiere in der Provinz Preußen ſehr befördert 
worden. So ſind z. B. im Bezirke der Koͤnigl. 
Regierung zu Marienwerder im Jahre 1834, 7 
alte Woͤlfinnen, 5 alte Wölfe und 55 junge Wolfe 


getoͤdtet und dafür an Prämien uͤberhaupt 354 


thlr. bewilligt; im Jahre 1835 ober malte Woͤlſin, 
8 alte Wolfe und 50 junge Woͤlfe getoͤdtet und an 
Prämien 292 Rthlr. ausgezahlt worden. 


In ſammtlichen Baferſchen Kreis⸗Intellſgenzblät⸗ 


tern ift eine Kollekte zur Unterſtuͤtzung der Stadt 
Orb ausgeſchrieben, und eine Schilderung der dor⸗ 
tigen Verhaͤltniſſe beigegeben. Die Bevölkerung 
des Staͤdtchens betragt 4338 Seelen, wovon 3000 
mehr oder minder erwerblos find, 


England. Bei Gelegenheit der Verhandlung 
fiber die Peitſchenſtrafe in der Armee gab Herr 


Wakley folgende Beſchreibung der cat o’nine tails, 
der „neunſchwänzigen Katze , mit welcher dieſelbe 


vollzogen wird: Dieſes Inſtrument beſteht aus 9 


abgeſonderten, aus Stricken zuſammengedrehten 
Riemen, von welchen jeder 3 Knoten hat und mit 
einem harten Körper von der Größe einer Erbſe 
endigt. Am Tage vor der Exekution haben die 


Tambours die Peitſche einzuweichen und dann am 


Feuer zu trocknen, wodurch die Riemen hart wie 
Eiſen werden. I 
wendung der neunſchwaͤnzigen Katze eingeuͤbt. In 


ihrem Zimmer iſt an der Wand ein menſchlicher 


Rücken abgebildet, an welchem fie fo eingeübt wers 
den, daß keiner der 36 Knoten daneben geht, ſon⸗ 
dern jeder eine tiefe Wunde zurücklaͤßt. Unbegreif⸗ 
lich waͤre es, wie in England dieſe unmenſchliche 


Strafe bis jetzt fortbeſtehen konnte, wenn man ſich 


nicht erinnerte, daß die Engliſchen Soldaten nicht 
durch die Conſeriptlon eingereiht, ſondern geworben 


werden. Bei 
Strafe in Gebrauch. 


Die Tambours werden auf die An⸗ 


der Seemacht iſt übrigens die gleiche 


e . 


„„ men 


— 


Donneyſtag den 24, März: Zampa, oder: 
pie Mt bra Große romantiſche Oper 
in 3 Aufzügen. Nach dem Franzoͤſiſchen des Mes 
lesdille, von Carl Blum. Muſik von Herold. 


(Camillo: Madame Blume, vom Hoftheater zu 


u 


St. Petersburg) 
N Vekanntmachung. 

„In Folge der Allerhöchſten. Beſtimmung in dem 
Landtagsabſchied vom 2gften Juni 1835, wodurch 
auf den Antrag der zum dritten Provinzial⸗Landtag 


als zweite Gaſt rolle.) 


verſammelt geweſenen Stände der Provinz Pofen 


die Errichtung eines Wollmarkts in der Stadt Poſen 
Allergnaͤdigſt bewilligt worden, bringe ich hierdurch 
zur oͤffentlichen Kenntniß, daß bereits in dieſem 
Jahre ein Wollmarkt in der Stadt Poſen abgehal— 
ten werden wird. Es iſt jedoch, beſonders in Ruͤck⸗ 
ſicht auf den Umſtand, daß theilweiſe in der Provinz 


Poſen, befonders aber im Königreich Polen, noch 


ſehr häufig zwei Schuren der Wolle ſtattfinden, bes 
ſchloſſen, zunächſt in dieſem Jahre einen Markt in 
der Herbſtzeit anzuberaumen, weshalb der Monat 
Oktober, und zwar die Tage vom öten bis gten Ok⸗ 
tober, als Markttermin beſtimmt worden iſt. 
Es wird von dem Magiſtrat der Stadt Pofen dar 
für Sorge getragen werden, doß ſowohl in Auſe⸗ 
bung des Raums zur Abhaltung des Markts, als 
wegen der Unftalten zum Wiegen der Wolle, Anz 
ſtellung von Wollmäflern u. ſ. w., das Publikum 
alle diejenigen Bequemlichkeiten bier finden wird, 


welche es bei dem Wollverkehr auf anderen Markten 


anzutreffen gewohnt iſt. 

Ingleichen wird auch dafür geſorgt werden, daß 
eine beſondere Gelegenheit zur leichteren Beſchaf⸗ 
fung der ndthigen Geldmittel, gegen ein mäßiges 
Disconto, durch Errichtung beſonderer Geld-Comp⸗ 
toire, hier am Otte dargeboten werde. 

Poſen den 14. März 1836. Bit 
Der Ober: Präfident der Provinz Pofen, 
7 In deſſen Abweſenheit: Leo. 


1 Bekanntmachung. 
Das Anſtoßen mit Holztriften und Kähnen an die 
Walliſcheler Brücke wird mit einer Geldbuße von 2 


bis 5 Rthlr, beſtraft, und der verurſachte Schaden 


muß außerdem der Kämmerei vergütigt werden, 
wofür ſtets der 
pflichtet iſt. 1) 
Poſen den 10. Maͤrz 1836. 


Königl. Kreis- und Stadt⸗ Polizei- Di⸗ 


rektor. v. Hohberg. 


Bekanntmachung. 
Der Adalbert Piotrowski und deſſen ver⸗ 


lobte Braut Joſephata Seigalska, haben 


mittelſt Ehebertrages vom aten November 1835 die 


Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ Der Scheffel 18 Sgr. 9 Pf., auch 13 Sgr. 9 
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Eigentbümer des Fahrzeuges ver⸗ 


1 


ſchloſſen, welches hierdurch zur offentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. f t 

Groͤtz am 4. März 1836. Gh, 
Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 
a nterrihbt8: Anzeige. 

‚Die Öffentliche Prüfung der Schüler der hoheren 
Stadtſchule, wozu ich alle Beſchützer und Gönner 
der Anftolt, fo wie alle Eltern und Freunde der 
Schuljugend ehrerbietigſt einlade, wird den 25. d. 
M. in dem gewoͤhnlichen Prüfungsſaale ftatt fine 
den und früh um 9 Uhr ihren Anfang nehmen. 

Poſen den 23. Maͤrz 1830. 


. r. Reid. 
Eine Auswahl der allerfetoſten meueſten, nur 


Loth ſchweren, Parifer Cajlor:, wie auch Mallän⸗ 
der Seiden ⸗Herrephuͤte, empfehlen zu billigen 
Preiſen: Alexander & Swarzeuski, 

am Markte im Kupkeſchen Haufe, dem 
a 4 Rathhanſe gegenüber. 
. Friſchen geraucherten Rheinſachs und Eldins 
ger Neunaugen empfiehlt: 

J. Ver der ber, 

Markt: und Schulgaſſen⸗Ecke No, 68. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
17. Mätz 1836. 
ar Preis 


Getreidegattungen. | ie 
(Der Scheffel Preuß.) Ie g Jag 


Zu Lande: PATE PRTAR 
Weizen 21711 1 17 6 
Roggen TE 31 91.1) 216 
roße Gerſte n 1 26 3 — W 
leine Fe — 26 99 26 3 

Hafer . 4 1 * 3 25 — Rt 2111 
Erbſen * 0 * 5 * N u a Mean? Forza kur 

Linſen 4 1 — — —— 

T. Sui % 

Weizen, weißer 126 30 1] 22 6 
Roggen f 5 — 1 39 
große Gerſte — — „mi 12 
20 84 —— 12239] — 21 3 

as Schock Stroh 5 25— 50 7.— 

Hu, der Centner . . 10 — 20 


Branntwein; Preiſe in Berlin, 
vom 11. bis 17. Marz 1836. 

Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt. 
oder 40 pCt. Richter gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
fortige Ablieferung: Korn-Branntwein 17 Rihlr., 
auch 19 Rthlr.; Kartoffel: Branntwein 15 Rihlr. 
22 Sgr. 6 Pf., auch 17 Rihlr. 1 

Kartoffel⸗Preiſe a 
vom 10. bis 16. März 1836. 55 


